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nadj berrt Sötfcbberg weift. ©Hein fdfon oon 1877 an mar
bas ©efübl ber Suraffier lebenbiger geworben als wie nie
3uoor feit 1815: jetjt cnblid) finb wir wieber Serner
geworben.

„Nous aussi, nous sommes de Berne !"

Nad)f<brift b. Neb. Diefet zweite Deil bes oorliegenben
©uffabes lag beim Dobe bes ©erfaffers (fiebe Netrolog
in oortebter Summer!) blofj im Sorentwurf oor unb würbe

oon uns ins ©eine getrieben. ©tit ftiller Sßebmut lafen
wir bie faubere ©leiftiftfdfrift. ©in treuer, lieber ©titarbeiter
ift uns mit £>ans Srugger oerloren gegangen, triebe feiner
©fcbe!

Die ©ilbftöde auf SS. 555, 556, 557, 568 unb 569
würben un§ in freunblidjer SBeife Pom ©erlag ©tar, St.-®.,
©enf, aitö beut ©ud)C oott Noffel „Histoire du Jura bernois"
jur Serfügung gefteüt.

3n?ei öebidite in mtguggisbergerdTIunbart.

Jfm Scbuiennelbärg, da febtit
J1 Wättertanna.
Bi gärn dür d'Wiidenai) uus.
Bi drunner gfebtanna.
Ba' gugget ubera Wal —
Ba' gugget bunnert Wal

Zo z'Scbä&elis Bus.

') Weiden, b Welt.

Dr Wanfdipn') luuft de Brebera na.
Gugg, bejeb es gfeb?
Was fibt det uf dr Cbilbofmuur
So uipfo Uli Sdinee?

Wuefe iina oa de Coodtna fp.
War uiiis?

Don B. Fanfcbaufer.

Unner br IDättertanna.

Wis Sdiäbeli febtiit im Wäg
Bim Barta zuBi,
Binnt roti Rösleni uf,
Euegt zuemmer ubi.
Jln Jfmsia fingt im Gfditüüd :

s feblt mr uiäger niiüd,
Bi jung u gfunn.

IDär tpiis?

Pilidit grad Sdiürlipeetis Bans,
Dä gptig Wan.
Är planget na fpm fdiöne Buus
Im Brüenatan.
Är planget na fpm Buuffe Bält,
War uiiis?

Um Scbuiennclbärg, da fditiit
JI Wättertanna,

s ifd) im Winter gfp,
Bi drunner gfditanna.
Wi ifdit dodi d'Wäll2) fo leer,

Berrgott u d's Bärz fo fdiuier
ü obni Crofcbt.

ü uienn es Cafis^) Üntii uiee
Im Wpdefdilunn?
Di ifdit ua'r Eüübi^) ebrankni ebo,

3ibt ifdit fi gfun.
3it)t ebunt fi umbi mengifcb z'Hadit,
Wär uiiis?

') iïîondfdteîn. b 6cla}ius. b Cicbe.

Das macebonifdie Problem.
Der ferbif<b=bulgarifd)e Streit um ©tacebonien ift ber

Kernpuntt nieftt nur ber bulgarifdfen ©olitit, fonbern auch

ber anbern ©altanftaaten; beim es banbelt fid) babei um
bie 5rage, wer bie grofee Orientoerbinbungslinie ©ifd)»
Saloniti beberrfdjen foil, f$mllt fie in bie bmtb non ©ul=
garien, bas beute fdjon im ©efib ber ßinie Sofia=©brianopeI
ift unb bamit bie iiauptoertehrsrouten unb bie .Kontinent»
bauptmaffe bes Saltans in ioänben hätte, fo würbe biefer
Staat jur bebroblidien ©ormad)t bes ©egäifdfen ©teeres
unb bes europäifdfen Süboftens. Die gef^icbtlicben Tat»
fachen ber lebten oier Sabre finb betannt. Raffen wir fie
tur3 3ufammen: Der ferbif<b»bulgari/dje De.Iungsoertrag oon
1912 beftimmte: ©tonaftir, ©rilep, Sftip unb Steles füllen
an ©ulgarien fallen. ©3as nörDlidb biefer ßinie liegt, fällt
an Serbien. Durch bie ©infpradje Oefterrekbs würbe nun
aber Serbien ge3wungen, bie norbalbanifdjen ©ebiete ben

ffirobmäcbten ab3Utreten, bamit bie ßonboner ©otfdjaftcr
baraus ben albanifdjen §omuncuiuë erfebaffen möchten.
Serbien oerlangte besbalb oon ©ulgarien bie Abtretung
oon ©eles, ©rilip unb ©tonaftir. ©ulgarien rüftete, griff
Serbien famt ©riedfenlanb an, oerlor aber im Krieg tat»
fädjlid) alle ©roberungen unb rettete im ©utarefter ©ertrag
nur Strumiba unb 2Befttbra3ien. Diefe Demütigung führte
3um ©unb mit ben Kentralmäcbten unb 3ur Serbiens ©er»

bängnis.
Seber Neutrale fragt nacb ©rünben unb Nedbten ber

beiben Streitenben unb feber billig Dentenbe wünfebt eine

gerechte ßöfung im Sntereffe bes allgemeinen ffriebens. ~

©eibe ©arteien geben oorab su, bah ©taceboniens ©eoöl»
terung gemifebt fei. Drei ©iertel ber ©efamtmaffe finb
Slaoen. Soweit ift man einig, ©ber wäbrettb bie ferbifdfen
Dabellen oon 1,200,000 Serben unb nur 200,000 ©ulgaren
fpredfen, melben bie bulgarifcben Statiftifer genau bas Hm»
getebrte. ©s banbelt fid) in biefen Statiftilen um bas ßanb
3wifdjen Ddfribafee, ©risrenb, Küftenbil, Strumiba unb
Saloniti. Defterreidjifdfe ©eifenbe reben oom bulgarifcben
Köprülü — ferbifebe 3itieren bie Oefterreidjer unb oerfeben
bas „bulgarifd)" mit einem f$frage3eid)en. ©rilep unb ©ris»
renb, Hestüb unb bas beute albanifdj beoölterte 3pet (©etfd))
finb Kultftätten bes ferbifcBen Nationalismus — beutfdfe,
alfo ferbenfeinblidje Karten 3iet)en bie bulgarifd)=ferbifd)e
Spracbgren3e nörblid) Stoplje (Uestüb) unb — weftlidö Nifd).

Denn aud) bas Dal ber Nifdjawa unb ber fiiblicben
©ioraoa foil nach, beutf^en Karten bulgarifdfes Sprach»
gebiet fein; bie ©rotlamation ber ©ulgaren, wonach ihre
öfabne „für immer" auf ben Kinnen bes Negierungspalaftes
oon Nifcb weben folle, erfebeint auf einmal begreiflieb unb
im ©intlang mit ihrem ©efreiungs3Ug. ©leiben fie boeb ben
iubelnben ©mpfang ber ©eoölterung oon Nifcb unb bie
©lünberurtg ber Stabt bureb bie Serben! ©dingt ber
beutfd)=bulgarifd)e ©lan, fo wirb ©ulgarien feine fämtlicben
Spracboerwan'öten forbern, unb bie wohnen bis Ddjrib unb
©Ierinab!

©nbers bie Serben. Sie beanfprueben bas oon Serben
bewohnte SBibbin unb fpredjen ben ©ulgaren febes ©nred)t
auf ilestüb, ©eles unb Ocbrib ab. ©tonaftir, ©rilep, 3ftip
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nach dem Lötschberg weist. Allein schon von 1377 an war
das Gefühl der Jurassier lebendiger geworden als wie nie
zuvor seit 1315: jetzt endlich sind wir wieder Berner
geworden.

„dlous aussi, nous sommes cle Lerne!"

Nachschrift d. Red. Dieser zweite Teil des vorliegenden
Aufsatzes lag beim Tode des Verfassers (siehe Nekrolog
in vorletzter Nummer!) bloß im Vorentwurf vor und wurde

von uns ins Reine geschrieben. Mit stiller Wehmut lasen
wir die saubere Bleistiftschrift. Ein treuer, lieber Mitarbeiter
ist uns mit Hans Brugger verloren gegangen. Friede seiner
Asche!

Die Bildstöcke auf SS. 555, 556, 557, 568 und 569
wurden uns in freundlicher Weise vom Verlag Alar, A.G.,
Genf, alls dem Buche von Rössel „Histoire cku jura bernois"
zur Verfügung gestellt.

Zwei Schichte in Mguggisbei-ger-Mundatt.

à Zchwemieibäi'g, da schlit
Z Wättertanna.
ki gärn clür d'Wiidenal) uus.
ki drurmer gschtanna.
Isa' guggct ubera Wal ^
ha' gugget hunnert Mai
Ic> X'bchätzeiis hus.

h weicien. Welt.

Dr Manschen') luiist de Krebera na.
6ugg, hesch es gseh?

Was sitzt ciet us dr Lhilhofmuur
5o rvvtz wi 5chnee?

Muetz iitia va de îloodtva st?.

Wär wiis?

von fs. Bankhäuser.

Unner dr Ivàrtanna.
Mis 5d?ätzeü schtüt im Wäg
Kim Sarta 2uhi,
kiiint roti kösieni us,

Luegt 2uemliier uhi.
Rn Ritisia singt im gschtüüd:
Ls sehit mr Wäger nüüd,
ki jung u gsunn.

wär rviis?

Viiicht graci Zchürlipeetis Hans,
vä gptig Man.
.ilr pianget na s>?m schöne huus
Im Krüenatan.
Ür planget na spm huusse 6ält,
Wär wüs?

Hin Zchwenncidärg, cia schtüt
R IVättertanna,
Cs isch im Winter gsi?,

ki ärunner gschtanna.
Wi ischt doch d'Wäli^) so ieer,

Herrgott u d's hà so schwer
(I ohni Lroscht.

ll wenn es Lasis^) Knni wee
Im Wpdeschiunn?
vi ischt va'r Lllübi^) chrankni cho,

Zitzt ischt si gsun.
Zitzt chunt si umhi inengisch ^Macht,
Wär wiis?

h Monclscheîn. h Selâsius. Liebe.

Das macedonijche Problem.
Der serbisch-bulgarische Streit um Macédonien ist der

Kernpunkt nicht nur der bulgarischen Politik, sondern auch

der andern Balkanstaaten: denn es handelt sich dabei um
die Frage, wer die große Orientverbindungslinie Nisch-
Saloniki beherrschen soll. Fällt sie in die Hand von Bul-
garien, das heute schon im Besitz der Linie Sofia-Adrianopel
ist und damit die Hauptverkehrsrouten und die Kontinent-
Hauptmasse des Balkans in Händen hätte, so würde dieser
Staat zur bedrohlichen Vormacht des Aegäischen Meeres
und des europäischen Südostens. Die geschichtlichen Tat-
sachen der letzten vier Jahre sind bekannt. Fassen wir sie

kurz zusammen: Der serbisch-bulgarische Te.lungsvertrag von
1912 bestimmte: Monastir, Prilep, Jstip und Veles sollen
an Bulgarien fallen. Was nördlich dieser Linie liegt, fällt
an Serbien. Durch die Einsprache Oesterreichs wurde nun
aber Serbien gezwungen, die nordalbanischen Gebiete den

Großmächten abzutreten, damit die Londoner Botschafter
daraus den albanischen Hvmuncuius erschaffen möchten.
Serbien verlangte deshalb von Bulgarien die Abtretung
von Veles, Prilip und Monastir. Bulgarien rüstete, griff
Serbien samt Griechenland an, verlor aber im Krieg tat-
sächlich alle Eroberungen und rettete im Bukarester Vertrag
nur Strumitza und Westthrazien. Diese Demütigung führte
zum Bund mit den Zentralmächten und zur Serbiens Ver-
hängnis.

Jeder Neutrale fragt nach Gründen und Rechten der
beiden Streitenden und jeder billig Denkende wünscht eine

gerechte Lösung im Interesse des allgemeinen Friedens. -

Beide Parteien geben vorab zu, daß Macédoniens Bevöl-
kerung gemischt sei. Drei Viertel der Gesamtmasse sind
Slaven. Soweit ist man einig. Aber während die serbischen
Tabellen von 1,269,996 Serben und nur 299,999 Bulgaren
sprechen, melden die bulgarischen Statistiker genau das Um-
gekehrte. Es handelt sich in diesen Statistiken um das Land
zwischen Ochridasee, Prisrend, Küstendil, Strumitza und
Saloniki. Oesterreichische Reisende reden vom bulgarischen
Köprülü — serbische zitieren die Oesterreicher und versehen
das „bulgarisch" mit einem Fragezeichen. Prilep und Pris-
rend, Uesküb und das heute albanisch bevölkerte Jpek (Petsch)
sind Kultstätten des serbischen Nationalismus — deutsche,
also serbenfeindliche Karten ziehen die bulgarisch-serbische
Sprachgrenze nördlich Skoplje (Uesküb) und — westlich Nisch.

Denn auch das Tal der Nischawa und der südlichen
Morava soll nach deutschen Karten bulgarisches Sprach-
gebiet sein: die Proklamation der Bulgaren, wonach ihre
Fahne „für immer" auf den Zinnen des Regierungspalastes
von Nisch wehen solle, erscheint auf einmal begreiflich und
im Einklang mit ihrem Befreiungszug. Melden sie doch den
jubelnden Empfang der Bevölkerung von Nisch und die
Plünderung der Stadt durch die Serben! Gelingt der
deutsch-bulgarische Plan, so wird Bulgarien seine sämtlichen
Sprachverwandten fordern, und die wohnen bis Ochrid und
Alerinatz!

Anders die Serben. Sie beanspruchen das von Serben
bewohnte Widdin und sprechen den Bulgaren jedes Anrecht
auf Uesküb, Veles und Ochrid ab. Monastir, Prilep. Jstip
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